






er den Stab weitergeben wolle. „Sie als Angehörige der jungen Gene-
ration sollen das, wovon sie betroffen sind, auch selbst mitgestalten.“

Von ihren beruflichen Erfahrungen und Erwartungen berichtete Ka-
tharina Thiede, Ärztin in Weiterbildung, Mitglied der Delegiertenver-
sammlung der Ärztekammer Berlin.

Themen, die in dem Forum besonders diskutiert wurden, waren die 
Bedingungen, die Ärztinnen und Ärzte während ihrer Weiterbildung 
erleben. Viele aus dem Plenum bemängelten, keine Zeit für Eingriffe zu 
haben und mit zu viel Bürokratie konfrontiert zu sein. „Eine gute Wei-
terbildung braucht Zeit“, sagte Thiede. Es sei keine Lösung, bestimmte 
Weiterbildungsinhalte in der Freizeit zu machen. Vielfach kam auch die 
Forderung nach der Notwendigkeit, die Weiterbildung möglichst fle-
xibel und an die heutigen Rahmenbedingungen – gerade in Bezug auf 
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf – anzupassen. Moniert wurde 
zudem, zu wenig Zeit für die sprechende Medizin zu haben.

Professor Dr. Jakob Izbicki, Klinikdirektor des Zentrums für Visze-
ral-, Thorax- und Allgemeinchirurgie, Universitätsklinikum Hamburg-
Eppendorf, befürwortete das hierarchische Prinzip bzw. plädierte dafür, 
die Verantwortung beim Chefarzt zu belassen. Der Faktor Zeit sei das 
Wesentliche. Ein Allheilmittel werde die Super-Spezialisierung sein, da 
eine breite Weiterbildung unter den hiesigen zeitlichen Voraussetzun-
gen nicht mehr erwerbbar sei. „Work-Life-Balance kann es nur geben, 
wenn es um generelle Fragestellungen geht.“ 

Aus dem Plenum wurde immer wieder betont, dass gute Ausbil-
dung zeit- und arbeitsintensiv sei, gerade in den operativen Fä-
chern. Deutlich wurde zudem, dass die heutige Ärztegeneration 
den Anspruch erhebe, Beruf und Familie miteinander in Einklang 
zu bringen und dass der Arztberuf als solcher und Elternschaft kein 
Widerspruch seien. 

Sophia Pelzer (BLÄK)

Frage

Was sind für Sie die Top-Themen des  
121. Deutschen Ärztetages?

Barone: Es ist interessant, die parla-
mentarische Kultur hier auf dem Ärztetag 
live mitzuerleben, die Darstellung von 
gegenteiligen Meinungen zu hören und 
zu sehen, wie schwer es manchmal ist, 
einen Kompromiss zu finden, der dann 
allem gerecht wird. Interessant sind für 
mich vor allem sektorenübergreifende 
Themen, bei denen die Schnittstellenpro-
blematik überwunden werden muss. Die 
Top-Themen für mich sind vor allem die 
Fernbehandlung, die Notfallversorgung und der Ärztemangel, der 
damit verbunden ist, wie die Studienplatzvergabe und die Aner-
kennung von Abschlüssen aus Drittstaaten erfolgt. Ich bin absolut 
pro Fernbehandlung. Wir sind in der Social-Media-Gesellschaft 
angekommen und sollten uns nicht länger den damit verbundenen 
Möglichkeiten verschließen. Wir sind ausgebildete Spezialisten, 
das heißt, wir müssen erkennen, ob es sich um ein medizinisches 
Problem handelt, dass wir via Telekommunikation lösen können 
oder nicht. 

Mirko Barone, Facharzt 
für Chirurgie, Miesbach
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„ICH BAUE SO, WIE ICH LEBE. 

NATÜRLICH, NACHHALTIG 
UND ANSPRUCHSVOLL.“
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